
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Straßburger neueste Nachrichten. Bezirksausgabe Nord.
1940-1942

1941

11 (12.1.1941) Bezirksausgabe Hagenau-Weissenburg



U SC HACINAU 'WIISSINBURC
Folge 11 STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN 12 . Januar 1941

HAGENAU

Kellerbrand
lk . Hagenau , 11 . Jan . Am Donnerstag¬

abend ist in einem Anwesen des Ohmet -
feldweges ein Kellerbrand ausgebrochen .
Der Hauseigentümer hatte ein Feuer ange¬
legt , um die Wasserleitung aufzutauen ,
dabei gerieten verschiedene Gegenstände ,
die im Keller untergebracht waren , in
Brand . Die Feuerwehr war bald zur Stelle
and konnte weiteren Schaden verhüten .

Plötzlicher Tod
Ik . Hagenau , 11 . Jan . Der pensionierte

Lokomotivführer Abt ist letzten Donners¬
tag an einem Herzschlag gestorben .

Ein Gefährt kippt um
hw . Hagenau , 11 . Jan . Ein Landwirt

befand sich vorgestern unterwegs . Er hatte !
Fleisch in Hagenau abgeholt , das nach Kal - j
tenhausen verbracht werden sollte und |
sonstige Einkäufe besorgt . Unterwegs wich
er einem Lastwagen , der überholen wollte ,
mit solcher Gründlichkeit aus , daß das Ge¬
fährt umkippte . Es entstand dabei einiger
Sachschaden . Das Gefährt wurde im An¬
schluß an diesen Unfall von einigen Män¬
nern , die sich in Begleitung des Landwir¬
tes befanden , in Betreuung genommen , weil
der Fuhrmann selbst etwas tief ins Glas
geschaut hatte .
Mitteilung der Kreishandwerkschaft

Hagenau -Weißenburg
lk . Hagenau , 12 . Jan . Die metallverar¬

beitenden selbständigen Handwerker der
ehemals geräumten Gemeinden der Kreise
Hagenau und Weißenburg werden ersucht ,
sofort ihre Lohnnachweisungen für , „ _ . .
Jahr 1939 an die Metall - und Transporthe -

j
R ° ssen des Kaisers und des kaiserlichen

einzusen - j

m WEISSENBURG

11 .500 Hühner werden verteilt
hz . W e i ß e n b u r g , 12. Jan . — Die

Vieh Versorgung im Kreis Weißenburg geht
planmäßig weiter . Nachdem der wichtigste
Bedarf an Großvieh und Zuchtschweinen
gedeckt ist , wird die Bevölkerung nun auch
mit Hühnern beliefert . Am Samstag und
Sonntag treffen in Weißenbtirg und Hu n s -
p a c h die ersten Waggons mit hollän¬
dischen und dänischen Hühnern ein . Elf¬
tausendfünfhundert Hühner gelangen , wie
bereits an anderer Stelle kurz erwähnt , im
Kreis Weißenburg zur Verteilung . Binnen
kurzem wird , jede ehemals geräumte Ort *
schaft mit Hunderten von Hühnern beliefert
sein . Na £h der Milchversorgung geht nun
auch die Eierversorgung einer Regelung ent¬
gegen . Bald wird der Bauer unseres Kreiseis
wieder auf allen Gebieten Selbstversorger
sein .

Mädchen von Mietesheim (Kreis Hagenau ) in ihrer schmücken Tracht
(Aufnahme : Wittman )

An den Ufern der Moder
Bilder aus Alt -Hagenau — Im Schatten der Kaiserpfalz

rufsgenossenschaft in Mülhausen
den , damit die richtige Veranlagung
1939 erfolgen kann .

lk . Hagenau , 12 . Jan . An den Ufern
der Moder in Hagenau hat sich das rege
Leben der alten Kaiserpfalz abgespielt .
Gleich links am Ufer , da wo heute die Au¬
genklinik Nageldinger steht , erhob sich der
Roßhof der Hohenstaufen , der um Mar

i schalklehen der Burg gehörte . Er bot den
. ; Rossen des Kaisers und des
_ | Gefolges Unterkunft . Rudolf von Habsburg

für schenkte das Gut Ende des 13 .
' Jahrhunderts

den Augustinermönchen , und es kam in der
französischen Revolution unter den Ham¬
mer . Der Käufer richtete in den geräumi¬
gen Hallen und Speichern eine Grappen -

q , darre ein . Bekanntlich wurde die Grappe
, TI „ . , , 2 " jin Hagenau in starkem Maße angepflanztdie Vorstellung des »Hans im Schnokeloch «

| in den Jahren , in denen sie zur Herstellung
In manchen älte -
trifft man noch

Bastians »Hans im Schnokeloch «
Jan . Da infolge einer
am letzten

lk . Hagenau , 11 .
technischen Störung

vorzeitig abgebrochen werden mußte , wird j der roten jr ar
'
be dientesie am heutigen Sonntag , um 15,30 Uhr , füri ren Häusern der Stadt

die gleichen Zuschauer wiederholt . Neue
Eintrittskarten werden nicht ausgegeben
Jedoch müssen sich die Resucher mit ihren
alten Karten ausweisen können .

Neue Straßennamen
hh . Gundershofen , 11. Jan . Die

Hauptstraße unserer Gemeinde hat den Na¬
men Adolf -Hitler - Straße erhalten , während
die Bahnhofstraße den Namen des elsässi -
schen Blutzeugen Karl Roos erhalten hat . neben ihr stand , in die Stadt .

enorme Speicher an , die ebenfalls zum
Dörren der Grappen verwandt worden sind .
Die Holzbrücke stellte die Verbindung zwi¬
schen dem Roßhof und der Altstadt her . Sie
wird bereits im 14 . Jahrhundert urkundlich
erwähnt . Die Brücke ist zwar später durch
eine Steinbrücke ersetzt worden . Den Na¬
men Holzbrücke hat sie aber bis auf den
heutigen Tag behalten . Von ihr aus führte
der Weg durch das Schottentor , das dicht

Ergebnis der Gaustraßensammlung
hh . Gundershofen , 11 . Jan . Bei der

Gaustraßensammlung sind in Gunders¬
hofen : 177,50 RM. , in Gumbrechts -
h o f e n : 80,14 RM . und in Uttenhofen :
13,55 RM . gesammelt worden .

Von der Holzbrücke bis zum Fischertor
dehnte sich der Fischerstaden aus . An ihm
wohnten die meisten Berufsfischer der
Stadt und hatten da auch ihre Nachen
stehen . Fische waren in früheren Zeiten ,
wie auch heute noch , ein Hauptnahrungs¬
mittel . Die Moder muß , alten Küchenzetteln

. So hilft der Reichsarbeitsdienst
Eine Abteilung der RAD . spendet 1 2 80 Mark für Hilfsbedürftige

hz . Weissenburg , 11 . Jan . Der sieg¬
reichen Wehrmacht unmittelbar auf dem
Fuße folgte der Reichsarbeitsdienst . Ueber¬
au , wo Hilfe nötig war , wurde er eingesetzt
und wo die Not am größten, ' da waren die
immer hilfsbereiten Männer des Arbeits¬
dienstes am nächsten . In unserem schwer¬
heimgesuchten Kreis bot sich ihnen ein rei¬
ches Arbeitsfeld . Es galt die noch bezieh¬
baren Wohnungen , die die Franzosen in
einem menschenunwürdigen Zustand hinter¬
lassen hatten , aufzuräumen , die leichtbe¬
schädigten Höfe instandzusetzen und da , wo
die noch bewohnbaren Häuser zur Unter¬
bringung der Bevölkerung nicht ausreich¬
ten , Holzhaussiediungen zu erstellen . Die El-
sässer begrüßten die Arbeitsmänner als ihre
Helfer in der Not , die ihnen nicht allein
einsatzbereit zur Seite standen , sondern , die
ob der schweren Schicksalsschläge auch
ein mitfühlendes Herz hatten . Diese wieder
lernten die Elsässer bald als eine kerndeut¬
sche Grenzbevölkerung kennen , die nur das
eine kannte : Dank dem Führer , daß sie wie¬
der unter deutschen Brüdern und Schwe¬
stern sein durften . Gerne stellten sich die
Einheimischen den Kommandanten des Ar¬
beitsdienstes zur Verfügung , willig haben
sie deren Anweisungen befolgt , haben sich
führen und leiten lassen und in Gemein¬
schaft unter sich oder mit den Männern des
RAD . zusammen wurden alle erforderlichen
Maßnahmen getroffen , damit zur Rückkehr
der Bevölkerung die Unterkunft und Ver¬
pflegung gewährleistet war . So entwickelte

sich zwischen den Arbeitsmännern und den
aus der Gefangenschaft zurückgekehrten
elsässischen Volksgenossen bald ein muster¬
gültiges Zusammenarbeiten , ja mehr , eine
treue Kameradschaft .

Wenn deutsche Menschen Kameradschaft
schließen , ist sie von Dauer . Das hat die
Abteilung des Reichsarbeitsdienstes , die vo¬
rigen Sommer in den zerschossenen Dörfern
Rott , Steinselz und Oberhofen ein¬
gesetzt waren , durch eine ritterliche Tat be -
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ab 17,05 Uhr bis morgen früh 9,09 Uhr
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiniiiiiiii
wiesen . Aus Mitgefühl mit der so schwer
heimgesuchten Bevölkerung und um die mit
ihr geknüpften Freundscnaftsbande neu
aufzufrischen , hat diese 190 Mann starke
Abteilung zu Weihnachten die schöne Sum¬
me von 1 230,92 Mark gesammelt und sie als
Weihnach : .gf-schtrk für die Hilfsbedürfti¬
gen des Kreises Weißenburg dem Kreislei¬
ter zugesandt , der sie dem Winterhilfswerk
zur Verfügung stellte . Diese vornehme Geste
verdient öffentliche Anerkennung . Im Na¬
men der Hilfsbedürftigen , denen diese Spen¬
den zukommen , sei den hilfsbereiten Ar¬
beitsmännern herzlich gedankt .

sind ,zufolge , die uns erhalten geblieben
sehr fischreich gewesen sein .

Es ist kein Zufall , daß sich auch die
Trinkstube der .Zimmerleute am Fischer¬
staden befand . Zimmerleute hatten immer
zu tun an den Schiffen und Nachen , die
die Moder > efuhren und da sie nun einmal
trinkfeste Leute waren , haben sie sich die
Trinkstube gleich neben ihrer Arbeits¬
stätte errichtet . Die Zimmerleuttrinkstube
stand bis zum Jahre 1853, in dem sie von
cjer Stadt angekauft und abgebrochen
wurde .

Das Fischertor schloß Stadt und Moder
nach außen hin ab . An dem heute noch
erhaltenen großen Bogen war ein Rechen
angebracht , der nachts geschlossen wurde .
Um diesen Rechen hat es in der Stadt ein¬
mal großen politischen Händel gegeben ,
weil ein Stadtrat in einer Zeit , in der die
Moder längst nicht mehr zur Schiffahrt be¬
nutzt wurde , den Beschluß faßte , den
Rechen zu schließen .

SPENDET DEM
KRIEGS -WHW

ZUM 5 . 0PFER :
SONNTAG
12 . JANUAR

Milchzentrale Riedselz w ird errichtet
Die Regelung des Milchmarktes im Kreis Weißenburg

hz . Weißenburg , 12. Jan . Das segens - ! allen Ortschaften werden Milchsammelstellen
reiche Wirken der ehemaligen Milchverwer - j errichtet . Dadurch wird mit der Zeit jedes
tungsgenossenschaft Riedselz ist bei unsern
Hauern noch in bester Erinnerung . Aus
kleinen Anfängen heraus hat sie sich , dank
des tatkräftigen Einsatzes der führenden
Männer , unter denen in erster Linie Becker ,
Ingolsheim , Burckardt , Oberseebaeh , Bür¬
germeister Rupp , Steinselz , und der Ge¬
schäftsführer Oberholzer erwähnt seien , in
den vier Jahren ihres Bestehens zu einem
blühenden , leistungsfähigen Unternehmen
emporgearbeitet . Die Molkerei wurde aus¬
gebaut , mit modernen Einrichtungen ausge¬
stattet und den damaligen Verhältnissen an¬
gepaßt . Die Milch wurde teils als Vollmilch
verkauft , teils in Rutter und Käse verarbeitet
und die Magermilch teils den Produzenten
zurückgegeben , teils in der eigenen
Schweinemästanstalt verwendet . Ihr Ziel
war , im Interesse sowohl des Produzenten
wie auch des Konsumenten die Differenz
zwischen Kauf - und Verkaufspreis auf ein
Minimum zu vermindern . Immer mehr
dehnte die Genossenschaft ihren Wirkungs¬
bereich aus . Ortschaft um Ortschaft wurde
erfaßt , und als der Krieg ausbrach , waren
ihr die meisten Gemeinden des Weißen¬
burger Landes und der Lauterecke bis an
den Rhein und in den Hattgau hinein ange¬
schlossen . Wenn ihre Tätigkeit sich nicht
noch fruchtbringender auswirken konnte ,
so waren allein die damaligen Verhältnisse
daran schuld . Allem war damals Tür und
Tor geöffnet .

Im neuen Deutschland , wo der Milchmarkt
gesetzlich geregelt ist , ist das anders . 90 t .
H . der gesamten Milchproduktion werden
im Altreich durch die Molkereien erfaßt .
Was sich im Reich glänzend bewährt , wird
nun auch bei uns im EUsaß eingeführt . Auf
Anregung und mit Unterstützung des Kreis -
bauernführers wird die Molkerei Riedselz
neu erstehen . Der durch den Krieg beschä¬
digte Betrieb wird erweitert und die Ein¬
richtungen den neuen Verhältnissen ange¬
paßt . Die »Milchzentrale Riedselz «,
so wird sie künftig bezeichnet werden , wird
den ganzen Kreis Weißenburg erfassen . In

Dorf um ein schönes , dem Ortsbild ange¬
paßtes Gebäude bereichert . Außerdem
werden in zahlreichen Ortschaften Rahm¬
stationen erbaut , wodurch die Milch in den
Ortschaften selbsit entrahmt und die Mager¬
milch den Produzenten zur Viehfütterung
sofort wieder zurückgegeben werden kann .
Dank der Regelung der Milchwirtschaft wird
der Milchpreiis künftig stabil sein.

Zur Hebung der Milchwirtschaft und zur
Erzeugung der Eiweißbutter auf dem
Bauernhof werden im Kreis Weißenburg
künftig Zwischenfrüchte gebaut . Wenn
Wicken und Erbsen oder der Inkarnatklee
abgeerntet sind , wird der Acker noch eine
Rübenernte bringen . So wird dasselbe Feld
zwei Ernten im Jahtre bringen . Außerdem
werden mit Staatszuschuß Grünfüttersilo er¬
baut , sodaß auch über Winter konserviertes
Grünfutter gefüttert werden kann , wodurch
das doppelte Milchquantum erzeugt wird .
Isit die Futterfrage im Kreis einmal end¬
gültig geregelt , so wird die Belieferung mit
Vieh weitergehen und erst recht große
Formen annehmen . Die bisherige Viehver¬
sorgung war mehr als Notbehelf für die
Flüchtlinge gedacht .

Das Volksbildungswerk in Weißen¬
burg

hz . Weissenburg , 12 . Jan . Morgen ,
Montag , abends um 20 Uhr , findet im Kino¬
saal » Zum Hirsch « , der zweite Vortrag des
Volksbildungswerks statt . Professor Wil¬
helm Lacroix , Heidelberg , spricht über
das Wesen der Volksgemeinschaft . Seit
sechs Monaten dürfen auch wir im Elsaß
die deutsche Volksgemeinschaft erleben .
Niemand darf diesen Abend verfehlen . Ein¬
trittskarten sind im Vorverkauf erhältlich
in den Tabakgeschäften Dörr und Groß so¬
wie an der Abendkasse .
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Plünderer eines Judengeschäfts
lAus der Zaberner Strafkammer

fk . Za bern , 12 . Jan . Anfangs Oktober
v . Js . wurde das Inventar des Getreide¬
händlers Weil in Wasselnheim öffentlich
versteigert . Als die Ansteigerer die gestei¬
gerten Gegenstände abholten , räumten sie
gründlich auf . Auf diese Weise verschwan¬
den Hunderte von leeren Getreidesäcken .
Auch Säcke mit Thomasmehl und der Te¬
lephonapparat fanden Liebhaber . Bei den
nun einsetzenden Haussuchungen wurden
die verschwundenen Gegenstände wieder
zu Tage gefördert , trotzdem manche Diebe
die Säcke unter der Matratze versteckt hat¬
ten . Ein ganzes Dutzend dieser Langfinger ,
worunter sich auch einige Jugendliche be¬
fanden , saß nun auf dem Armsünderbänk -

Frankreich belog auch die jungen Elsässer
» Ihr kommt gleich wieder an die Front « — »In Strafiburg stehen Maschinengewehre in den Straßenl«

chen . leiche Los . Das
auf Geld -

Die Hehler teilten das gl
Gericht erkannte ausschließlich
strafen !

155 Mark
Ge . Bütten , 12 . Jan . Die Gaustraßen -

sammlung , für die HJ . , BdM . und SA . sich
willig einsetzten , ergab in Bütten 155,58
Reichsmark .

Frankreich hat soeben eine besondere ten Elsaß . Man hatte ihnen dort in Frank¬
moralische Niederlage erlitten . Die jungen reich ein düsteres Bild des Elsaß entwor -
Elsässer haben Frankreich verlassen , sie fen . Einer der jungen Männer meinte ent¬
sind in das deutsche Elsaß zurückgekehrt , rüstet : » Nicht genug , daß in Frankreich
Wir meinen die jungen Elsässer , die von während des ganzen Krieges so dick geden Franzosen in Arbeitslagern zurückge - logen wurde , . daß einem schlecht wurde ,halten worden waren . Wir haben uns mit
mehreren von ihnen unterhalten .
Sie UeBen sich nicht beirren

Von den Gesichtern dieser jungen El¬
sässer konnte man die Freude über die
Heimkehr in die Heimat ablesen . Mit Stolz
stellen wir fest , daß die meisten der Jungen
sich nicht beirren ließen . Alle Verlockungen
der Franzosen und allerlei Lügen über die
Zustände im Elsaß konnten sie von der
Heimkehr nicht abhalten .
Sie können das Lügen nicht lassen

Bevor sie uns über ihr Leben in den La¬
gern berichten , schildern sie uns freude¬
strahlend ihre ersten Eindrücke im befrei -

auch jetzt noch können die Brüder vom
Lügen nicht lassen . Wenn die wüßten , wie
sehr sie sich damit selber schaden , würden
sie es aufgeben . «

Mit den falschen und tendenziösen Schil¬
derungen über das Elsaß versuchte man , die
jungen Elsässer in Frankreich zurückzu
halten . So schreckte man nicht davor zu¬
rück , ihnen zu sagen , im Elsaß herrsche Re
volution , in Strasburgs Straßen stünden
Maschinengewehre , alle Elsässer bis zu
50 Jahren seien mit Gewalt zum deutschen
Militärdienst eingezogen worden , um an die
Front gezwungen zu werden ; die Elsässer
seien dem Hungertode nahe , sie selbst
kämen nicht nach Hause , sondern die

Die Hohbarrer Hornbrüderschaft
Das »Auge des Elsaß'« — Eine Geschichtsfälschung des Abb6 Grandidier

Der Honbarr ist einer der bekanntesten
und beliebtesten Ausflugspunkte der Voge-
sen . Zunächst ist er für den Fremden leicht
zu erreichen ; von Zabern aus führt in sanf¬
tem Anstieg eine gute , erst vor wenigen Jah¬
ren verbreiterte Fahrstraße hinauf ; der Spa¬
ziergänger hat die Wahl zwischen verschie¬
denen Turistenpfaden , auf denen er ohne
große Mühe den Berggipfel erklimmen
kann . Sodann ist die Burg als solche mit
ihren Treppen , Türmen , Altertümern , Zi¬
sternen , der Teufelsbrücke und vor allem
den himmelhochragenden Felsen voller Rei¬
ze . Oben hat man eine der herrlichsten Aus¬
sichten ; nicht nur die unmittelbare Um¬
gebung liegt vor einem ausgebreitet wie eine
Landkarte , sondern weithin kann bei schö¬
nem Wetter der Blick schweifen , von der
Scherhol bei Weißenburg , bis zum Odilien -
berg und hinüoer nach Straßburg mit den
klauen Schwarzwaldbergen im Hintergrun¬
de und bei guter Fernsicht bis zum Feld¬
berg im südlichen Schwarzwald . Nach We¬
sten beherrscht das Blickfeld die Lothrin¬
ger Hochebene bis über Saarburg hinaus .
Nicht umsonst wurde der Hohbarr das
»Auge des Elsaß ' « genannt .

Hier auf diesem historisch berühmten Bo¬
den sollen einst die Zechgenossen der Horn¬
brüderschaft zusammengekommen sein , um
ihre Trinkfestigkeit unter Beweis zu stel¬
len . Denn , so heißt es , nur derjenige wurde
als Mitgenosse für würdig befunden , der ein
mit köstlichem Weine gefülltes Horn von
zwei Maß !.n einem Zuge leeren könnte .
Diese Sage verlegt die Gründung der Horn¬
brüderschaft in die Zeit des Bischofs Jo¬
hann von Manderscheid -Blankenheim , an
welchen die über dem Burgeingang heute
noch vorhandene Inschrift erinnert . Sie be¬
sagt , daß Bischof Johann die Burg im Jahre
1583 den Untertanen zum Schutz und nie¬
mand zum TruU wiederherstellen , befesti¬
gen und ausrüsten ließ .

Der Geschichtsschreiber Grandidier er¬
zählt , daß Johann von Manderscheid nach
Instandsetzung der Burg am 27 . Mai 1586
ein Fest veranstaltete und damals die er¬
wähnte Trinkgesellschaft gründete . Das
Trinkhorn war zu Grandidiers Zeiten im
bischöflichen Patast in Zabern noch vorhan¬
den . Dabei befand sich ein Buch , worin sich
die illustren Besucher eingeschrieben hat¬
ten . Das war also ein sogenanntes »goldenes
Buch « , wie man noch heutzutage ein solches
an vielen Orten aufzulegen pflegt . Und wie
das so der Brauch ist , pflegen die Besucher
nicht selten ihren Eintrag in Verse zu klei¬
den . Im Hohbarrer Register erwähnten die
Besucher nicht selten auch das mächtige
Trinkhorn , dem sie unter Beobachtung der
üblichen Zeremonien die Ehre zu erweisen
hatten , und der eine oder andere sprach da¬
bei auch von einer Brüderschaft , aber nur
scherzweise . Grat .didier hielt dies aber für
bare Münze und konstruierte daraus eine
Zechbrüderschaft .

Das Trinkhorn war weiter nichts als
ein sogenannter » Willkomm « und war in
den Eintragungen im » goldenen Buch « so
wie in den noch vorhandenen Inventaren
der Burg Hohbarr auch als solcher bezeich¬
net . »Willkomme « befinden sich noch in
manchen Museen , Es sind meist kunstvoll
verzierte Gläser , die von einem vornehmen
Herrn , einer Zunft oder andern Körper¬
schaft dem hohen Besucher beim feier¬
lichen Empfang angeboten wurden . Heut¬
zutage wird bei solchen Gelegenheiten ein
» Ehrenwein « kredenzt . Der Hohbarrer Will¬
komm war ein Büffel - oder Auerochsenhorn ,
welches mit drei silbernen Ringen einge¬
faßt war . Auf den Ringen , die Grandidier
für kupfern hielt , standen lateinische Verse ,
in denen an die Erneuerung der Burg erin -

lllilllllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIII
Kleine Chronik

An . Schillersdorf , 12. Jan . Die am
Sonntag stattgefundene Gaustraßensamm¬
lung , die durch die HJ . durchgeführt wurde ,
erbrachte die Summe von 49,72 RM.

Dieser Tage ist der Schäfer mit seiner
Herde von 250 Schafen hier eingetroffen .
Der Vertrag der Winterschafweide ist mit
Georg Strub aus Mühlhausen abgeschlossen
und läuft mit dem März ab .

Die Ortskrankenkasse , der Vieh -Ver¬
sicherungsverein und die Pferdeversiche¬
rung haben ihre Generalversammlung
halten . Die Generalversammlung der
krankenkasse hat die Rückversicherung be¬
schlossen .

nert wurde mit der Empfehlung an die
Nachwelt , das stolze Werk Manderscheids
nicht wieder verfallen zu lassen . Auf dem
ersten Ring stand : Dies Horn stammt aus
dem entlegenen Indien ; verleihe , o Gott , die¬
ser Burg deinen Schutz und erhöhe durch
deine Gunst ihr Horn (d . h . ihre Macht ) .
Auf dem zweiten las man : Ich traf dich ver¬
wahrlost an , befestigt ließ ich dich zurück ,
mögest du in sicherer Hut verbleiben . Auf
dem dritten King stand ein Vers von Ovid :
»Nicht geringer ist das Verdienst , Errunge¬
nes zu behaupten , als eine Neuerwerbung
zu machen .«

Keiner dieser Sprüche enthielt eine Ein¬
ladung zum Tunken . Es ist somit klar , daß
Johann von Manderscheid keine Zechbru¬
derschaft gründen wollte . Grandidier ver¬
zeichnet auch keinen einzigen Eintrag ins
Register , wo von einer Trinkbruderschaft
in des Wo -tes voller Bedeutung die Rede
ist . Daß übrigens der Manderscheider kein
Freund von Trinkgelagen war , bezeugt aus¬
drücklich sein politischer Gegner Specklin ,
wenn er sagt : »Er ist allem Fressen und Sau¬
fen Feindt gewesen , also daß man nie weiß ,
daß er sich überdrunken hat . — So aß er
stets allein in seinem Gemach , allein ( au¬
ßer ) an Festtagen und warn fremde Her¬
ren zu ihm kamen «. Bei diesen Besuchen
»fremder Herren « wurde der damaligen
Sitte gemäß der Willkomm herumgereicht
und auch bisweüen geleert . Wäre der Graf
von Manderscheid der Gründer einer Zech -

bruderschift jmd sein ganzes Bestreben nur
dahin gerichtet gewesen , aus dem deutschen
Adel eine möglichst große Zahl leistungs¬
fähiger Trinker in sein Register aufzuneh¬
men , so hätte Specklin dies sicher erwähnt
oder doch wenigstens dem Bischof , der mit
den Straßburgern ständig verfeindet war ,
für seine Mäßigkeit nicht ein so rückhalt¬
loses Lob gespendet . Die Hornbrüderschaft
ist demnach als unglückliches Phantasie¬
produkt Grandidiers ins Reich der Fabeln
oder Geschichtslügen zu verweisen .

Der Hohbarr wurde Ende Januar 1634
vom Statthalter Hermann Adolph zu Salm
den Franzosen übergeben . Die französischen
Offiziere verfehlten nicht , dem Horn von
Hohbarr die gebührende Huldigung darzu¬
bringen und sich ins Register einzutragen .
Im Spätjaiir 1635 aber hörten die Eintra¬
gungen plötzlich auf . Vermutlich wurde da¬
mals das Horn mit dem dazu gehörigen Re¬
gister ins Zaberner Schloß gebracht , wo es
Grandidier noch um 1780 sah . Horn und
Buch kamen wahrscheinlich in der franzö¬
sischen Revolution abhanden . Rektor Adam ,
dem wir eine Studie über den Hohbarr ver¬
danken , weist darauf hin , daß beide im In¬
ventar des Schlosses von Zabern aus dem
Jahre 1790 nicht genannt werden . Er ver¬
mutet , daß sie in der Bibliothek lagen , die
damals nicht inventarisiert wurde und nach
Straßburg kam , ohne daß wir von ihnen ef-
was erfahren . Sie werden schwerlich noch
irgendwo vorhanden sein . J . Reble

bösen Nazis wollten sie nur locken , um sie
dann gleich nach Polen zu verschleppen , so-
daß sie ihre elsässische Heimat überhaupt
nicht mehr sähen . Solche und ähnliche
Mätzchen — die angeführten sind nicht ein¬
mal die blödesten — erzählte man den
jungen Elsässern .
Die Stimme des Blutes

Etliche stutzten , aber nur ganz wenige
schenkten den Franzosen Glauben . Das war
nur natürlich . Ein ganzes Jahr hindurch
hatte man sie belogen , Frankreich » siegte «
bis zum Waffenstillstand , bis zum Zusam¬
menbruch . Wer sollte da nicht mißtrauisch
werden , selbst wenn er, wie die Jungen , nur
wenig politische Erfahrung hatte . Und zu¬
dem waren auch anderslautende Nachrich¬
ten durchgedrungen . Kurz und gut : Alle die
schönen Phrasen , die Zigaretten u . dgl .
Lockmittel verfingen nicht . Frankreich ließ
vergebens seine Propaganda spielen . Die
jungen Elsässer fühlten nicht französisch .
In den französischen Gegenden spürten sie
es ganz besonders . Sie wollten heim , heim
in jenen schönen Garten , wo Menschen
gleichen Blutes und gleicher Sprache
wohnen .
Die schönste Nachricht . . . .

So konnten sie es auch kaum erwarten ,
bis sie wieder nach Hause durften . Der
21 Jahre alte E . W . aus Erstein schilderte
uns in erschütternder Weise die ganze Tra¬
gödie des Wartens in der Fremde . Er selbst ,
der innerlich mehr oder weniger bewußt
schon längst von den Ideen des Führers be¬
eindruckt war , versuchte verschiedentlich ,
vorher loszukommen . Er schrieb an eine
deutsche Kommandantur im besetzten Ge¬
biet . Der Brief wurde jedoch von den Fran¬
zosen abgefangen . Alles , was er unter¬
nahm , blieb vergebens , und bei den Fran¬
zosen machte er sich dadurch noch mehr
verhasst . So blieb ihm und seinen Freun¬
den nichts anderes übrig , als zu warten . Es
war eine lange Zeit ! Endlich hatten die
durch die deutschen Behörden bei den
Franzosen unternommenen Schritte Erfolg .
So traf denn eines Tages die Freudenbot¬
schaft von der bevorstehenden Heimkehr
ein . Das war ein Jubel sondergleichen .
Endlich durfte man heim ins Elsaß .

Ueberwältigend für diese jungen El¬
sässer war die Ankunft an der Demarka¬
tionslinie , wo sie herzlich von den deut¬
schen Soldaten begrüßt wurden . Und erst
das Eintreffen in der Heimat Jawohl ,Frankreich hat mit diesen jungen Elsässern
eine moralische Niederlage erlitten . Sie
haben freiwillig und frohen Herzens Frank¬
reich verlassen . Sie haben gegen Frank¬
reich entschieden und für die deutsche Hei¬
mat , an deren Wiederaufbau sie nun tat¬
kräftig mitarbeiten wollen . L . Sp .

Aus Stcöfebucg
Am 9 . Januar wurde die Feuerschutz¬

polizei , wie gemeldet , nach dem Hohen
Steg gerufen , um einen Mann zu bergen ,
welcher in den Schacht einer Fahrstuhl¬
installation gestürzt war . Der Verunglückte
war aus einer Höhe von vier Metern abge¬
stürzt und hat sich die Wirbelsäule ge¬
brochen . Der Unfall ist auf einen techni¬
schen Fehler in der Fahirstuhlinstallation
zurückzuführen . — Am selben Tag mußte
in der Knoblochgasse ein Ofenrohr - und
Schornsteinbrand gelöscht werden , welcher
infolge Ansammlung von Ruß ausgebrochen
war . — Endlich mußte die Feuerschutz¬
polizei in einem Haus der Maurerzunftgasse
eingreifen . Dort handelte es sich um einen
Zimmerbrand , der rund 50 RM . Schaden
verurachte . Ein Konstruktionsfehler trägt
die Schuld am Brand .

Ein »grauer Glücksmann « meldet , daß er
am Freitagnachmittag einen Treffer von
500 RM . verkauft hat . Das Los wurde von
einem z . Z . erwerbslosen Familienvater aus
Neudorf , A . K ., gezogen . Eine freudige
Ueberraschung .

*

Der Straßenbahnangestellte Karl Felden
wurde gestern morgen im Depot von einem
Motorwagen angefahren . Er erlitt eine
leichte Verletzung am Kopfe .

Zeitgenössische deutsche Dichtung
Das deutsche Volksbildungswerk eröffne !

die angekündigte Arbeitsgemeinschaft für

»Zeitgenössische deutsche Dichtung « am kom¬
menden 16 . Januar , 20 Uhr , in der Akademie¬
schule , Akademiestraße 2b . Die Arbeits¬
gemeinschaft stellt sich zur Aufgabe , die
Teilnehmer in acht Abenden mit den bedeu¬
tendsten zeitgenössischen Dichtern bekannt
zu machen , durch ausgewählte Beispiele zu
ihrem Gesamtwerk hinzuführen und zu wei¬
terer Beschäftigung mit unseren bedeutend¬
sten Gegenwartsdichterii anzuregen .

Die Arbeitsgemeinschaft steht unter der
Leitung von Studienrat Dr . Ferd . Haag . Die
Teilnahme ist jedermann möglich , der eine
Hörerkarte des Deutschen Volksbildungs¬
werks und Zusat2karte für diese Arbeits¬
gemeinschaft in der Vorverkaufsstelle der
NSG . »Kraft durch Freude « , Eugen -Würtz -
Straße 10, erwirbt .

3töctisn>mtetfrilft-£ottrrfc

Stadttheater Straßburg
13 . Januar : Erste Ringvorstellung der NS .-

Gemeinschaft »Kraft durch Freude « : » Die
verkaufte Braut «, komische Oper v6n F.
Smetana . Es gastiert das Badische Staatstheater
Karlsruhe . Beginn der Vorstellung 19 Uhr , Ende
21,30 Uhr.

Angleichung der Personentarife
Mit Wirkung vom 1 . Februar 1941 wird der

Personen -, Gepäck - und Exprefigutverkehr
bei den Eisenbahnen anderweitig geregelt
Mit der neuen Regelung ist eine Tarif -
und Preisangleichung für die Eisenbahn¬
strecken im Elsaß an den deutschen Eisen¬
bahntarif verbunden . Eine ähnliche Neu¬
regelung tritt in Lothringen am 1. Februar
1941 in Kraft

Brandausbruch
Ec . S t e i n b u r g , 12. Jan . Wie in einem

Kurzbericht bereits gemeldet , brach Don¬
nerstag nachmittag gegen 14 Uhr im An¬
wesen der verstorbenen Geschwister Ehr¬
mann in der Hauptstraße ein Brand aus , der
größere Ausmaße anzunehmen drohte . Die
im Dorf anwesenden Feuerwehrmänner und
ein großer Teil der Bevölkerung waren kurz
nach Ertönen der Sturmglocke an der
Brandstelle erschienen , um das Feuer mit
allen Mitteln zu bekämpfen . Nach zwei¬
stündigen Löscharbeiten durch das Feuer¬
wehrkorps und die Bevölkerung gelang es ,des verheerenden Elementes Herr zu wer¬
den . Die Brandursache ist nicht bekannt
Der angerichtete .Schaden ist nur teilweise
durch Versicherung gedeckt

Plötzlicher Tod
Si. Gott en hausen , 12 . Jan . Infolge

eines Herzschlags verstarb in der Freitag¬nacht der hiesige Seiler Anton Kiehl . Der
Verblichene hat sich stets für das Deutsch¬
tum eingesetzt . Seiner Gesinnung wegenwurde er durch die Franzosen verhaftet und
in Arches interniert . Nach seiner Befreiungdurch die siegreiche deutsche Wehrmacht
stellte sich Anton Kiehl sofort den deut¬
schen Behörden zur Verfügung . Um den
Wiederaufbau unserer Heimat und den
Aufbau des Opferrings der NSDAP , hat er
sich Verdienste erworben . Bis zu seinem
Tode war er mit der kommissarischen Lei¬
tung der Ortsgruppe Gottenhausen und
Thal bei Maursmünster betraut . Er stand
im 52 . Lebensjahr .
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